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Viertelfjähriger 
Abonnements⸗ Preis: 
für Goͤrlitz 12 ſgr. 6 pf., 
innerhalb des ganzen Preußiſchen 
Staats incl. Porto⸗Aufſchlag 
45 far. 9 pf. 
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auſitzer Zeitung 


F 


Tagesgeſchichte und Unterhaltung 


Erſcheint wöchentlich dreimal, 
Dinstag, Donnerstag und 
Sonnabend. 
Inſertions⸗ Gebühren 
für den Raum einer Petit= Zeile 
0 pf. 


b ſt 


Görlitzer Nachrichten. 


Görlitz, Sonnabend den 21. December 1850. 


Mit dem 1. Januar 1851 beginnt ein neues Abonnement auf unſere wöchentlich drei Mal, Dinstag, 
Donnerstag und Sonnabend, erſcheinende Zeitung. Alle Poſt⸗Aemter nehmen Beſtellungen an; der 
Preis für das Quartal beträgt 12 Sgr. 6 Pf., für den Monat 5 Sgr. Inſerate finden 


durch dieſe Zeitung die weiteſte Verbreitung und werden mit 6 Pf. pro Petitzeile berechnet. 


Die Zeitung hält 


ſich frei von aller Parteieinſeitigkeit und wird ſtets nach Wahrheit und Recht, Freiheit und Geſetz ſtreben. Durch 
Mannigfaltigkeit, Neuheit und Gediegenheit des Inhalts hoffen wir unſern Leſern zu genügen, insbeſondere aber durch 


Wahrnehmung aller Lauſitzer Intereſſen uns das Vertrauen jedes Lauſitzers zu erwerben. 


rechtzeitig erbeten bei der 


Beſtellungen werden 


Erpedition der Lauſitzer Zeitung. 


Deunutſchlan d. 


Berlin, 17. Dee. Nach Allem, was bis jetzt über die 
Stellung der Mittelſtaaten zu den Dresdener Conferenzen 
verlautet, unterliegt es faſt keinem Zweifel, daß die beiden Haupt⸗ 
punkte ihres Programms darin beſtehen werden, erſtens eine Mit⸗ 
betheiligung bei der Bundesexecutivgewalt, ſodann eine Volks- 
vertretung bei der Bundesbehörde zu verlangen. Ich glaube 
Af bereits gemeldet zu haben, daß die kleineren Staaten ſich 


den, und Niemand wird es ihnen verargen. ie Zeit 1 
lich vorüber, wo die Befriedigung gewiſſer dynaſtiſcher Eitelkeiten 
den practiſchen Bedürfniſſen des Staatslebens vorangehen darf. 
So wenig wir ſonſt von den Dresdener Conferenzen erwarten, 
die Zuverſicht haben wir zu der Mehrheit der dort vertretenen 
Regierungen, daß ſie aus der Frage der Executivgewalt keine 
Etiquettenfrage machen werden. Unſerer Anſicht nach gibt es nur 
zwei Wege, eine Bundesbehörde herzuſtellen. Der eine Weg be— 
ſteht darin, den alten Bundestag herzuſtellen; will man zu dieſem 
Juſtitute zurück, fo thue man es ohne Clauſeln. Von dem alten 
Metternich'ſchen Standpunkte aus hat die Art der Zuſammen⸗ 
ſetzung des früheren Bundestags ihre Berechtigung. Der Deutſche 
Bund iſt ein Staatenbund, zuſammengeſetzt aus ſelbſtändigen, 
ſouverainen Staaten. Das iſt die alte Anſchauungsweiſe, der 
zufolge 708 deutſche Regierung einen Delegirten für die oberſte 
Bundesbehörde ernennt. Der andere Weg geht von einer 
ganz verſchiedenen Anſchauun . aus. Dabei iſt die Frage 
aufgeworfen, wer hat die Macht in Deutfchland, die Executiv⸗ 
gewalt mit ſtarken Händen zu führen! Offenbar nur Oeſter⸗ 
reich und Preußen. Oeſterreich und Preußen ſind vereint im 
Stande, Deutſchland allenfalls gegen das übrige coaliſirte Eu⸗ 
ropa zu ſchützen, um jo mehr alfo die innere Ordnung aufrecht 
zu erhalten. Die übrigen Staaten können dies nicht. Iſt Bai- 
ern etwa ſtark genug, einen Aufſtand in Sachſen, oder in Wür⸗ 
temberg, oder ſonſt wo allein zu bezwingen? Oder kann Sach⸗ 
fen dies, oder Hannover? Oeſterreich und Preußen brauchen nur 
ruhig zuzuſehen, und jene Staaten verfallen entweder der innern 
Anarchie oder dem auswärtigen Proteetorate. Wir wiſſen zwar 
und gewiſſe Ordensverleihungen zeigen es, daß es Leute giebt, 
denen ein fremdes Protectorat weniger läſtig erſcheint als ein pa⸗ 
triotiſches Unterordnen unter die deutſchen Großmächte. Hoffent⸗ 
lich ſind aber unſre Staatsmänner von 1850 zu der Ueberzeugung 
gelangt, daß die notoriſche Majorität von deutſchen Regierungen 
das Recht hat, Vorkehrungen zu treffen, um ſolche Staaten daran 
zu verhindern, den fremden Einfluß über die deutſchen Grenzen 
zu uns gelangen zu laſſen. 

Es bleibt uns jetzt noch von dem zweiten Punkte des mit⸗ 


and 
wahr⸗ 


telſtaatlichen Programms zu ſprechen, nämlich von der Volksver— 
tretung. Irren wir nicht, ſo ſoll dieſe Forderung einer Volks⸗ 
vertretung gewiſſermaßen als Zwangsmittel dienen, um Oeſterreich 
und Preußen zu bewegen, den Großmachtsgelüſten Conceſſionen 
zu machen. Fürſt Schwarzenberg ſowohl wie Herr v. Manteuf⸗ 
ſel find bekanntlich Beide nicht ſehr für die Idee der Volksre⸗ 
präſentation beim Bunde eingenommen. Die neuen Großmächte 
haben dieſe Idee aufgegriffen, einmal, um die verlorenen Sym⸗ 
pathieen ihrer Bevölkerungen wiederzugewinnen, ſodann, um den 
Seide Großſtgaten gegenüber einen Preis zu haben, um den Sitz 
im Executiveollegium zu erkaufen. 

— Der Generallieutenaut v. Williſen ift nach Nieder 
legung des Oberkommandos der fhlesinig Holst ichen . — 
nach Staßfurth, in ſeine Heimath, zurückgekehrt. — Nachrichten 
von der poſen'ſchen Grenze zufolge war zum 16. Dee. in allen 
Grenzſtädten des ruſſiſch-polniſchen Kreiſes Wloclawek Einquar⸗ 
tierung für ein von Plock anrückendes ruſſiſches Truppencorps 
angeſagt worden. 

— Die den zum Militairdienſte Einberufenen und deren 
Angehörigen Gun Verheißung, daß dieſelben während der 
Dauer ihrer Militairdienſtzeit von der Klaſſenſteuer befreit ſein 
ſollen, auch die Gewerbeſteuer in den Fällen, wo dieſe einen 
Jahresſatz ausmacht, für die Zeit, daß das Gewerbe nicht bes 
trieben werden kann, erlaſſen und pro rata zurückgezahlt werden 
oll, iſt in einzelnen Fällen ſo gedeutet worden, daß auch alle 
übrigen Abgaben, insbeſondere die Grundſteuer von Grundſtücken, 
welche den Einberufenen gehören, ſowie die Gewerbeſteuer von 
ſtehenden Gewerben, welche deren Angehörige fortſetzen, erlaſſen 
worden ſei. Das aber iſt nicht der Sinn jener Verheißung, viel⸗ 
mehr ſoll ſich dieſelbe nur auf die rein perſönlichen Steuern der 
Einberufenen beziehen. ö 

Berlin, 18. Dec. „Die Frankfurter Bundesverſammlung 
hat nun endlich auch in die Reduction der Exeecutionstruppen 
gewilligt. Wir e daß dieſelben allmälig bis auf 8000 M. 
vermindert werden ſollen. — Nach einer Mittheilung der „Deut⸗ 
chen Ref.“ hat die Hälfte der Baiern bereits Fulda am 12. d. 
M. verlaſſen. Es wird ferner in unſerm halbofficiellen Organ 
aus dem Beſchluſſe der n des kurheſſiſchen 
Treubundes in Treyſa, ſich an den ie e nicht zu be⸗ 
theiligen, bereits die ohne Zweifel richtige Folgerung gezogen, 
daß die Regierung eheſtens zur Octroyirung eines neuen Wahl⸗ 
geſetzes ſchreiten werde. 

— Auch die 7 Allg. Ztg.“ beſtätigt die von uns 
ſchon früher gegebenen Mittheilungen über die Beſchlüſſe der Bun⸗ 
desverſammlung in Betreff der Stellung ihrer Mitglieder zu den 
Dresdener Conferenzen. Darnach würden ſie ſich an denſelben 
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erſt betheiligen können, wenn man ſich vorher über die rechtliche 
Baſis geeinigt hätte, auf welcher die Conferenzeu fußen ſollten. 
Conferenzen, welche das ſtriete Bundesrecht ihren Verhand⸗ 
lungen zu Grunde legten, würden ſie unbedingt ihre Betheiligung 
zuſagen, ſowie das Recht endgültiger Beſchluß faſſung 
zuerkennen. In anderen als ſolchen könnten ſie nur berathende 
ſehen, und an ihnen würden ſie ſich nur als an ſolchen betheiligen. 

— Der Präſident der Regierung zu Liegnitz, Hr. v. Weſt⸗ 
phalen, der vor zwei Tagen hier war, hat das Miniſterium des 
Innern nicht angenommen. Man nennt jetzt neben dem Ober⸗ 
präſidenten v. Schleinitz auch den Oberpräſidenten v. Veurmann 
als Candidaten. — Es iſt fortwährend außerordentlich ſchwierig, 
einen Miniſter des Innern zu finden, der zugleich die auswärtige 
Politik der Olmützer Stipulationen und die in der Ausführung 
begriffenen Gemeinde- und Agrar-Geſetze billigt. 

— Neuerdings iſt Seitens des Kriegsminiſters angeordnet 
worden, daß von den Augmentations-Mannſchaften des Garde⸗ 
Jäger-, ſowie der übrigen Jäger- Bataillone und deren Erſatz⸗ 
Compagnien die Entlaſſung ſämmtlicher ihrem Alter nach dem 
2. Aufgebot der Landwehr beizuzählenden Jäger, ſowie eine Bez 
urlaubung auf unbeſtimmte Zeit etwa eines Fünftels der in glei— 
chem Alter mit den Mannſchaften des 1. Aufgebots der Landwehr 

ehenden Leute erfolgen ſoll. Auch auf die Augmentationsmann⸗ 
chaften des Garde-Schützenbataillons und der Erſatz-Compagnie 
deſſelben wird die Maßregel eine analoge Anwendung finden 
ſofern ſich unter ihnen Leute befinden, welche ihrem Alter nach 
den beiden Aufgeboten der Landwehr beizuzählen ſind. 

— Wie die Neue Preuß. Ztg. meldet, iſt Hr. Haſſen⸗ 
pflug dazu erſehen, Kurheſſen auf den Dresdener Conferenzen 
zu vertreten. 

— Die Voß'ſche Z. will wiſſen, daß neben dem Cireu⸗ 
larſchreiben „an die Regierungen in Deutſchland“ auch Propoſi⸗ 
tionen und eine Denkſchrift über die Neconftituirung des Deutz 


ſchen Bundes abgegangen ſeien. 


Berlin, 19. December, Se. Exeellenz der interimiſtiſche 
Miniſterpräſident v. Manteuffel wird ſich, wie wir hören, 
am Sonntag Mittag nach Dresden begeben und dort mit Sr. 
Durchlaucht dem Fürſten Schwarzenberg zuſammentreffen. 

Für Braunſchweig werden der Miniſter v. Schleinitz 
und Legationsrath Dr. Liebe nach Dresden gehen, für Han⸗ 
nover der Miniſter Münchhauſen und Hr. v. Scheele. Die 
Miniſter dürften ſämmtlich nur den erſten Verathungen beiwoh⸗ 
wohnen und die ſpätere Vertretung den reſp. Geſandten überlaſſen. 

Se. Eminenz der Fürſtbiſchof Cardinal Diepenbrock 
aus Breslau haben die Ehre gehabt, von Sr. Majeftät ſehr huld⸗ 
reich empfangen und zur Tafel gezogen zu werden. Geſtern ſtat⸗ 
teten Se. Eminenz auch dem Miniſterpräſidenten einen Beſuch ab. 

Brandenburg, 18. Dee. Endlich iſt dem ehemaligen 
Oberbürgermeiſter Ziegler, welcher bisher aus Geſundheits⸗ 
rückſichten noch immer hier verweilte, von dem hieſigen Kreis⸗ 

ericht der gemeſſene Befehl zugegangen, innerhalb acht Tagen 
ich nach Magdeburg, der ihm zur Büßung feiner Strafe ans 
gewieſenen Feſtung, zu begeben. 

Breslau, 16. Deebr. Unter den vielen ua Fersen der 
Theilnahme für die Erhebung des Hrn. Fürſtbiſchofs Frhrn. v. 
Diepenbrock zum Cardinal verdient erwähnt zu werden, daß 
auch die hieſige eonſervative jüdiſche Gemeinde kürzlich ihre 
Glückwünſche auszusprechen Gelegenheit fand. Der Rabbiner der 
Gemeinde, Herr Tiktin, begab ſich am Freitage Mittags mit 
den Gemeindevorſtehern, den Herren Dr. med. Goldſchmidt, Ju⸗ 
dasſohn und Lazarus, zu Sr. Eminenz. Der Herr Cardinal 
empfing die Deputation in vollem Ornate und ſprach ſeine Freude 
darüber aus, daß der Kern der jüdiſchen Gemeinde ihm ſo viele 
Theilnahme beweiſe. Der Rabbiner führte in einer längeren An⸗ 
prache aus, welche Genugthuung es für die jüdiſche emeinde 
ei, daß ein ſo muthiger und erhabener Mann an der Spitze 
eines kirchlichen Verbandes ſtehe, der ſich weithin ausdehne und 
Tauſende von gottgetreuen Glaubensgenoſſen umfaſſe. Der Red⸗ 
ner ſprach ſeine Hoffnung aus, daß der Cardinal durch ſeine 
Machtvollkommenheit, die er beſitze, jede Zerrüttung in der ka⸗ 
tholiſchen Kirche beſeitigen werde, und ſeinen Wunſch, daß dieſer 
auserwählte geiſtliche Fürſt die Zeit erleben möchte, welche der 
Prophet verkündige, wo alle Bekenner Gottes ſich brüderlich die 
Hand reichen werden, die Zeit, da nur Eine Heerde ſein und 
von Einem Hirten werde geleitet werden. Se. Eminenz erwider⸗ 
ten, daß er lebhaft wünſche, daß dieſer Segen des Rabbiners 
einer frommen Gemeinde in Erfüllung gehe, Und erkundigte ſich 
nach den Zuſtänden derſelben. 

Aus Thüringen, 16. Dee. General v. d. Gröben 
iſt mit ſeinem Generalſtab auf einem großen Umwege nach Pa⸗ 
derborn zurückgekehrt; er ging nämlich über Eiſenach und Mag⸗ 


deburg dorthin. Von Perſonen welche darüber unterrichtet ſein 
können, wird als Grund angegeben, daß es dem Oberbefehls⸗ 
haber der preußiſchen Truppen doch widerſtand, Angeſichts 
des bairiſchen Heerlagers, welches nunmehr Kurheſſen bis nahe 
an der weſtphäliſchen Grenze beſetzt, zu paſſiren. — Was man 
indeß auch von einer Aufregung der königl. preußiſchen Truppen 
nach dem Bekanntwerden der in Olmütz entworfenen Friedens⸗ 
punctationen behauptet hat, iſt, wie ich Ihnen aus eigener Wahr⸗ 
nehmung verſichern kann, durchaus unbegründet. Iſt auch der 
Gehorſam, mit welchem das preußiſche Heer der Friedensbotſchaft 
ſeines Königs folgte, kein ſo freudiger, als der auf den Ruf „Zu 
den Waffen!“, ſo iſt er doch ein ebenfo aufrichtiger und ergebe⸗ 
ner, und die Hingebung und Opferfähigkeit des preußiſchen Hee⸗ 
res und feiner Führer hat durch die friedliche Wendung der deut⸗ 
ſchen Angelegenheiten durchaus nicht gelitten. — Im Gefolge des 
Hrn. v. d. Gröben befand ſich auch General v. Bonin, der aber 
direct von Eiſenach zu feinem Armeecorps in Weſtphalen ging. 

Kaſſel, 17. Deebr. Geſtern Abend traf der preußiſche 
Commiſſar, General-Lieutenant v. Peucker, von Marburg, 
und früher der General-Feldmarſchall-Lieutenant Graf v. Lei⸗ 
ningen von Rotenburg hier ein. General-Lieutenant Graf v. d. 
Gröben kam von Vacha und ſetzte heute feine Reiſe uach Pa- 
derborn fort, woſelbſt derſelbe fein Hauptquartier aufſchlagen 
wird. Das 7. Jägerbataillon, welches erſt heute einrückt, iſt 
auf die umliegenden Dörfer verlegt, wird aber morgen Quartiere 
in der Stadt beziehen. Von Rotenburg aus ſollen 3000 Mann 
Baiern nach Kaſſel unterwegs ſein. ie Truppen, welche in 
Treiſa lagen, ſind nach Wabern aufgebrochen. 

Kaſſel, 17. Dec. v. Peucker hat heute viele Beſuche 
erhalten, und ſoll eröffnet haben, wenn man ſich den Verorduun⸗ 
gen nicht füge, der Exeeution freien Lauf laſſen zu müſſen. Eine 
mit Leiningen verabredete Friſt von 48 Stunden läuft mor⸗ 
gen ab. Donnerstag würden Truppen einziehen. 

Kaſſel, 18. Deebr. Man hat herausgebracht, daß von 
hier aus nach Rotenburg an den Executionscommiſſar Scheffer 
ein Verzeichniß mißliebiger Perſonen abgegangen iſt, welche 
mit Einquartierung zunächſt und beſonders belegt, vielleicht gar 
noch auf andere Art geſtraft werden ſollen. Das Verzeichniß ent⸗ 
galt 8 6 — 700 Namen, und ſind in drei Kategorien ge⸗ 
racht: Neuheſſen, Republikaner und Socialdemokraten. Wie 
aber die Grade der Strafbarkeit angenommen find, ob die Neu⸗ 


eſſen oder die Socialdemokraten für die gefährlichſten und darum 
felfendigſte Feinde des Hrn. Hassenpflug 2 1 werden, ver⸗ 
mag ich nicht zu ſagen. 

Hanau, 16. Dee. Der Kurfürſt hat ſämmtliche Offi⸗ 
ziere, welche keine Abſchiedsgeſuche eingereicht haben, mit Or⸗ 
densdecorationen bedacht. — Uebermorgen ſoll das Garderegiment 
ſeinen Marſch nach Kaſſel antreten. 

Rotenburg, 14. Dee. Sämmtliche Mitglieder des hie⸗ 
ſigen Obergerichts, mit Ausnahme des Aſſeſſors Kllngender und 
des nach Hanau committirten Obergerichtsraths Pfeiffer, haben 
ſo eben ihre Entlaſſung eingereicht, da neue Gewaltmaßregeln 
gegen ſie in Ausſicht geſtellt wurden. Heute Abend wurde durch 
die Schelle öffentlich bekannt gemacht, daß jedem Soldaten täg⸗ 
lich und zwar Morgens eine Suppe mit 4 Pfd. Brot, Mittags 
Suppe, Gemüſe und 4 Pfd. Fleiſch und Pfd. Brot mit einem 
Schoppen Bier und Abends + Pfd. Fleiſch mit 4 Pfd. Brot in 
guter Qualität verabreicht werden muß; indem — ——— noch eine 

eſondere Execution eingelegt werden wird. 

Aus Holſtein, 17. Dec. Endlich fangen die preußi⸗ 
ſchen Reſerviſten und Landwehr an, unſere Armee zu verlaf- 
fen; bis heute find jedoch erſt 900 — 1000 Soldaten und 80 O55 
fiziere abgegangen, und noch iſt es nicht ß erwieſen, ob alle 
andern auch abgehen werden. on den Offizieren wird jedenfalls 
der größte Theil der Armee verbleiben, indem dieſelben nur ihrer 
Pension und Anrechte auf eine Civilſtelle verluſtig gehen können. 
Der Verluſt dieſer Soldaten wird durch die Aushebung der frü⸗ 
heren Reelamanten, welche im Ganzen 1200 betrugen, reichlich 
gedeckt werden. Ein übles Verhältniß hatte mit den ausge⸗ 
tretenen preußiſchen Soldaten ſiatt; dieſelben wurden bis Altona 
gratis befördert, erhielten dort 2 Thlr. Abzugsgeld und wurden 
daſelbſt von den ferneren Verpflichtungen unſerm Lande gegenüber 
entbunden. Die Soldaten befanden ſich deshalb in großer Noth 
und wären gezwungen geweſen, die Reiſe nach Preußen zu Fuße 
bettelnd zu machen, wenn nicht das hamburger Hülfscomits den⸗ 
ſelben die Summe zur Fahrt mit der Eiſenbahn verabfolgt hätte. 


Dänemark. 

Kopenhagen, 15. Deebr. Die „Berlingſche Zeitung“, 
welche mehr als irgend ein anderes hieſiges Blatt als Organ der 
däniſchen Regierung für halboffizielle Artikel bekanntlich be⸗ 
nutzt wird, enthält in ihrem Blatte vom 10. d. M. einen Leit⸗ 
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artikel über „Holſteins vermeintliche Gerechtſame“, in 
welchem folgender Paſſus vorkommt: 
„Die Holſteiner haben gar keine anderen Rechte, als alle andere 
loyale Unterthanen. Kein beſonderes Verſprechen iſt zu halten, 
keine alte Gerechtſame aufrecht zu halten. Alle ihre Rechte ſind 
in den allgemeinen Landesgeſetzen enthalten.“ 5 

Ohne hier auf eine nähere Erörterung der älteren Privi⸗ 
legien der Herzogthümer eingehen zu wollen, halten wir es doch 
für angemeſſen, kurz daran zu erinnern, wie die Selbſtändigkeit 
und die Verbindung der Herzogthümer bis zum März 1848 un⸗ 
gebrochen fortbeſtand und nicht allein rechtliche Anerkennung, 
ſondern auch Zuſage der Erhaltung bei dem Landesherrn fand. 

Als König Chriſtian VIII. durch den bekannten offenen 
Brief vom 8. Juli 1846 die Gemeinſamkeit der Thronfolge 
in Dänemark und Schleswig feſtzuſtellen ſuchte, fügte er aus⸗ 
drücklich hinzu: 

„So wollen Wir namentlich hierdurch Unſere getreuen Un⸗ 
terthanen in dem Herzogthum Schleswig vergewiſſern, daß 
es mit dieſem offenen Briefe in keiner Weiſe darauf 
abgeſehen iſt, der Selbſtändigkeit dieſes Herzog— 
thums, fo wie dieſe bisher von Uns anerkannt wor- 
den, zu nahe zu treten, oder irgend eine Aenderung 
in den übrigen Verhältniſſen, welche ſelbiges zur 
Zeit mit dem Herzogthum Holftein verbinden, zu 
machen, dem entgegen Wir um ſo mehr Unſere Zu⸗ 
ſage wiederholen, in Zukunft wie bisher, Unſer 

Herzogthum Schleswig im Beſitz der demſelben, als 

einem zwar mit Unſerer Monarchie unzertrennlich 
verbundenen, aber zugleich ſelbſtändigen Landes- 
theile, zuſtehenden Rechte zu ſchützen.“ 

Dieſe Zuſage war zunächſt nur an das Herzogthum 
Schleswig gerichtet. Als aber die holſtein'ſche Ständever— 
ſammlung die Sache vor die deutſche Bundes ver ſamm⸗ 
lung brachte, erklärte der Geſandte des Königs von Däne⸗ 
mark für Holſtein und Lauenburg, Freiherr v. Pechlin, 
am 7. September 1846: „ 

„Von einer anderen Seite haben Se. Majeſtät 
ebenſowenig daran gedacht, irgend eine Verände- 
rung in den Verhältniſſen herbeizuführen, welche 
das Herzogthum Holſtein mit dem Herzogthum 
Schleswig verbinden. Vielmehr findet dieſe Ver— 
bindung im offenen Briefe — — ihre Anerkennung. 
Dieb i Weſen nach darin, daß beide 
Herzogt 


e 
Bundesſtaat, und die abgefouderte Ständeverſamm⸗ 
lung — - alle öffentlichen Rechtsverhältniſſe ge— 
mein haben. R 

Am 9. September 1846 ſprach der Graf v. Moltke bei 
Inſtallirung des neuen Präſidenten und mehrerer neuen Räthe 
der ſchleswig-holſtein'ſchen Regierung auf dem Schloſſe Gottorf 
folgende Worte an dieſelben: 

„Sie können Ihr Amt nur dann zu Seiner (des 
Königs) Zufriedenheit und zum wahren Wohl des 
Volks verwalten, wenn Sie bei jeder Maßregel den 
leitenden Grundgedanken, welchen der König als 
ſolchen ansgeſprochen hat, ſtets im Auge behalten, 
daß die Herzogthümer Schleswig und Holſtein 


ſelbſtändige, innig mit einander verbundene Theile 
der geſammten däniſchen Monarchie find, Nieman⸗ 
dem liegt die Selbſtändigkeit und die innige Ver—⸗ 
bindung der Herzogthümer mehr am Herzen, als 
dem Könige.“ c. 


Wir meinen durch Vorſtehendes wenigſtens ſo viel außer 


Zweifel geſtellt zu haben, daß der König von Dänemark die 


Selbſtändigkeit und Verbindung der Herzogthümer, wie ſie im 
Jahre 1848 beſtand, als Rechte der Herzogthümer anerkannt, 
und dieſelben aufrecht zu halten wiederholt verſprochen hat. Daß 
dieſen Rechten durch die Königl. däniſche Urkunde vom 24. März 
1848 zu nahe getreten ward, das, ſcheint uns, müßte jeder 
einigermaßen unbefangene Däne ebenſo bereitwillig eingeſtehen. 


Oeſterreichiſche Länder. 

Wien, 16. Dee. Der Feldmarſchall Graf v. Rad etzky 
iſt geſtern früh von hier nach Mailand abgereiſt, nachdem er ge⸗ 
gen ſechs Wochen in unſerer Mitte verlebt hatte. Die Adjutan⸗ 
ten des Kaiſers und zahlreiche Generalität gaben dem Marſchall 
das Geleit bis zum VBahnhofe. — Dem Vernehmen nach find 
die Verhandlungen zwiſchen Oeſterreich und Preußen wegen Lö— 
fung der großen Frage der künftigen handelspolitiſchen Ei- 
nigung Oeſterreichs mit dem übrigen Deutſchland 
nicht, wie mehre Zeitungen behaupteten, ohne zu einem Reſultat 
geführt zu haben, geſchloſſen worden, ſondern auf Grund der 
von Oeſterreich und Sachſen gemachten neuen Vorſchläge einer 
Beendigung nahe. Der Plan einer vollſtändigen Handelseinigung 
iſt nämlich, wie wir hören, vorläufig wohl aufgegeben worden, 
dagegen aber wird ein Proviſorium angeſtrebt, welches bis Ende 
des Jahres 1856 zu dauern hätte und während deſſen unter eige⸗ 
ner Verwaltung nach dem Zollvexeinstarif Erfahrungen für die 
Beſtimmungen des ſodann definitiv abzuſchließenden Vereinsver— 
trags von allen betheiligten Mächten geſammelt werden würden. 

Wien, 17. Dee. Ein Geſetz, wodurch das Inſtitut der 
Nationalgarde regulirt und redueirt wird, iſt ſanetionirt und ſteht 
auf dem Punkte, veröffentlicht zu werden. 

— Der Hr. Miniſterpräſident Fürſt von Schwarzenberg, 
der Miniſterialrath Werner, Graf v. Rechberg und der kaiſerl. 
öſterr. Geſandte am Verliner Hofe werden ſich — wie es heißt 
— am 22. d. M. in Dresden einfinden. 


Großbritannien. 
London, 17. Dec. Mazzini bereitet ein italieniſches 
Meeting im antipapiſtiſchen Sinne vor. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung. 


——— — 


Induſtrie. 
Wien, 10. Dee. Aus einem Provinzialblatt, der Brün⸗ 
ner Zeitung, erfahren wir folgende Notiz: Im September 1849 
kam im Miniſterrath die Herftellung eines gemeinſamen Mün z⸗ 
ſyſtems für ganz Deutſchland und Oeſterreich zur 
Sprache. Es ſei bereits damals eine Commiſſion niedergeſetzt und 
über den Gegenſtand mit Preußen, Baiern und Sachſen Unter 
handlungen angeknüpft worden. Daran knüpft das Blatt eine 
Ausführung, daß für den mitteleuropäiſchen Handelsbund, wie 
er projectirt wird, der ſpaniſche Piaſter diejenige Münzeinheit ſei, 
welche die meiſten Vortheile bei gänzlicher Umwandlung des deut 
ſchen Münzweſens bieten würde. Schon der Lloyd, und zwar 
erade im Herbſt vorigen Jahres, führte dieſen Gedanken aus- 
führlich durch. Wenn Deutſchland und Oeſterreich dieſe Münze 
einführt, dann wird ſie Weltmünze werden, da ſie ja ſchon 115 
in Spanien, Italien, in der Levante, Oſtindien und in Amerika 
überall für Geld genommen wird. 


Bekanntmachungen. 


[665] Bekanntmachung. 


Zur Erhaltung der Ordnung und Sicherheit auf den Straßen wäh⸗ 
rend der et werden nachſtehende polizeiliche Vorſchriften in Erinne= 
rung gebracht: 5 

1) Jeder Hauseigenthümer oder deſſen Stellvertreter muß längs des Haus 
ſes bei eintretender Glätte mit Sand oder Aſche oder Sägeſpänen 
ſtreuen, das in den Gerinnigen entſtandene Eis aufhacken und beſei⸗ 
tigen, auch den friſch gefallenen Schnee von der Straße, ſo weit er 
dieſelbe durch Kehren rein zu halten verbunden iſt, wegkehren. Säu— 
mige Hausbeſitzer haben zu gewärtigen, daß dies von Polizeiwegen 

auf ihre Koſten bewirkt werden wird. i 

2) Niemand darf Waſſer oder andere Flüſſigkeiten vor die Thüre oder 
ſonſt auf das Pflaſter ausgießen, bei Vermeidung von 10 Sgr. Strafe. 

3) Schnee und Eis aus den Häufern, von den Dächern oder aus den 
Fenſtern auf die Straße zu werfen, iſt bei 5 Thlr. Strafe verboten. 


4) Des ſchnellen Fahrens auf Straßen, Brücken, öffentlichen Plätzen 
hat ſich Jeder zur Vermeidung von 5 bis 10 Thlr. Strafe zu enthal⸗ 
ten. Bei gleicher Strafe ſoll ſich Niemand unterfangen, bei einge⸗ 
brochener Finſterniß ohne Schellen zu fahren. 

5) Das Schleifefahren auf den zum Ab und Zugange des Publikums 
beſtimmten Straßen und Plätzen iſt gänzlich verboten, und find Eltern, 
Lehrherren und Erzieher dafür verantwortlich, daß ihre Kinder, Lehr⸗ 
linge und Zöglinge dieſem Verbote nicht entgegenhandeln. 

6) Durch die Vorſchrift des §. 171. Tit. 20. Theil 11. des Allgemeinen 

Landrechts iſt die Unterlaſſung des Gebrauchs von Schellen-Geläuten 

beim Schlittenfahren zur Nachtzeit mit einer Geldſtrafe von 5 bis 

10 Thlr. oder verhältnißmäßiger Gefängnißſtrafe bedroht. Zur Vor⸗ 

beugung der mehrfach auch bei Tage durch das Schlittenfahren ohne 

Geläute enſtandenen Unglücksfälle, finden wir uns veranlaßt, in Folge 

der durch die Verfügung des Königl. Miniſterium des Innern und 

der Polizei vom 12. Sept. 1840 ertheilten Bemächtigung zu verordnen: 
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DSDS 


Beim Schlittenfahren hat Jeder künftig auch bei Tage in den esse 
Städten und auf den Landſtraßen ſich des Geläutes zu bedienen. 


Das Letztere muß wenigſtens in einer, jedem angeſpannten Zug⸗ | Zu bevorſtehendem Weihnachtsfeſte 
0 


thiere angehängten, beim Fahren deutlich wahrnehmbaren Klingel empfiehlt die 


beſtehen. Wer beim Schlittenfahren in Städten oder auf öffent⸗ Buchhandlung 


lichen Landstraßen ohne Geläute ſich betreffen läßt, hat dadurch 
eine Polizeiſtrafe von 10 Sgr. bis 2 Thlr. oder verhältnißmäßige don 
Gefängnißſtrafe verwirkt. b 1 1 Alt 
Ebenſo wird wiederholt die Warnung ertheilt, auf den Straßen mit 6. leinze N Hmp. in G0rlit J. 
langen Schlittenpeitſchen nicht zu knallen. Contravenienten haben eine Strafe 
von Einem Thaler und die Confiscation der Peitſche zu gewärtigen. Die 
Strafe wird in polizeilichem Wege jedesmal gegen den betreffenden Schlitten⸗ 
führer ade, APR 
örlitz, den 16. Dechr. 1850. 
* Der Ma giſtrat. Polizei⸗Verwaltung. 


[668] Diebftahl3 = Bekanntmachung. 50 2 
$ n find aus einer hieſigen Bodenkammer fol⸗ e 
e Stück rohes 2 Garn und 3 weiß⸗ Hey = 5 3 zꝛc.; Mährchen von Anderſen, Bech— 
geköperte Handtücher, ſeit 14 Tagen aber wiederum mehrere Stücke brauner ſtein, Grimm, Koch ꝛc. ꝛc. 174 
Thibet von einem Oberrocke und mehrere Stücken Kattun verſchiedener Farbe d b) für Kinder von S— 12 Jahren: Jugendſchrif⸗ 
von verſchiedenen Kleidern. — Vor dem Ankauf dieſer Sachen wird gewarnt. ten mit und ohne Kupfer von A. Franz, Gumpert, Hoffmann, 
Görlitz, den 18. Decbr. 1850. . Koch, Körber, Nierig, Orelli, Stein ꝛc.; verſchiedene Robinſonaden. 
Der Magiftrat. Polizei- Verwaltung. c) für die reifere Jugend: die Jugendſchriften mit 

) 


Langeſtraße No. 185., 
ihr reichhaltiges Lager von 


‘ 
literar. Feſtgeſchenken 
zur geneigten Beachtung, und zwar: 


a) für Kinder bis zu 8 Jahren: Bilderbücher A la 
Struwwelpeter, ferner mit und ohne Text; Fabeln von Gellert, 


und ohne Kupfer von Beumer, Dielitz, Hoffmann, Koch, Krüger, 
[669] Bekanntmachung. 


10. d. M. wurde eine ſchon oft beſtrafte Diebin hier aufgegriffen 
und in rem Befig ein Paar tuchne theegrüne Beinkeider, ein Mehlſäckchen 
und ein buntkarirtes Tuch gefunden, über deren ehrlichen Erwerb ſie ſich nicht 
ausweiſen konnte. Die Eigenthümer dieſer Sachen werden daher aufgefor⸗ 
dert, ſich baldigſt bei uns zu melden und die Rückgewähr zu gewärtigen. 

Görlitz, den 18. December 1850. 75 
Der Magiſtrat. Polizei- Verwaltung. 


rn 
670) Nachſtehender Erlaß: 5 8 
f 20 Sang je unfere Verfügung vom 28. Juli o. und in Gemäßheit 
einer Verfügung des Herrn Miniſters der geiſtlichen, Unterrichts- und 
Medizinal- Angelegenheiten vom 3. huj. ergeht hierdurch die Benachrich⸗ 
tigung, daß der Herr A. Boiffonneau aus Paris vom 6. Januar 
k. J. an bis zum Ende des genannten Monats ſeinen Aufenthalt wieder 
in Berlin nehmen und ſich mit dem Einſetzen ſeiner künſtlichen Augen, 
wie früher bei den Armen auch unentgeltlich, beſchäftigen wird. 
Liegnitz, den 10. December 1850. 


Schubert, Wippermann ze. Außerdem für die verſchiedenſten Alters⸗ 
ſtufen der Jugend: Anthologieen; gen raphiſche, geſchichtliche | 
und naturgeſchichtliche Lehrbücher; Freib⸗ und Zeichnen⸗Vor⸗ ( 
lagen; Atlanten; Wörterbücher; ſowie alle in hieſigen Lehran⸗ 
ſtalten eingeführten Schulbücher ꝛc. 


d) für Erwachſene: 


0 
) eine Auswahl der gediegenſten poetiſchen Erſcheinun⸗ 
gen der neueren und neueſten Zeit, z. B. die Gedichte ( 
von Eichendorff, Freiligrath, Geibel, Heine, Kinkel, Meißner, 4 
Sallet, Schulze, Strachwitz, Uhland ꝛc.; ferner die Samm- 
lungen: Album von Kletke, Deutſchlands Dichter der Liebe, \ 
Blüthen und Perlen, Panorama deutſcher Claſſiker, Pantheon 9 
deutſcher Dichter, Des Mädchens Wunderhorn, Wilde Ro- 9 
fen ꝛc.; meiſtentheils in höchſt elegantem Miniaturband mit 
Goldſchnitt. N 
2) Geſammtwerke von Byron, Chamiſſo, Körner, Shakeſpeare, | 
Schiller, Voß ꝛc. i 
3) empfehlenswerthe wiſſenſchaftliche Bücher, z. B. Burmei⸗ 


Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. fer Geſchichte der Schöpfung; — Blanc, Handbuch des 
1 e Korff. iſſenswürdigſten, =: Giebel, Kosmos, = Humboldt's \ 
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 5 Briefe an eine Freundin, — Humboldt, Anſichten der Na= ( 
Görlitz, den 19. Deebr. 1850. Der Magiſtrat. tur, — Schödler, Buch der Natur, — Klencke, Naturbil⸗ 
B leid vom A 8 Burkhardt, Nöſſelt, — 
rer 700 5 iteraturgeſchichte von Nöſſelt, Saupe, Gräfe, Vilmar. — | 

[610] Bettfed ern, zin Waſche a 11 Pape , — Brockhaus, — — 

i i ige a ind billig zu - e. geb. ꝛc. f 
tige Betten, 8 vu 8 H 7 ch e es 4) Erbauungsbücher von Arndt, Ehrenberg, Fricke, Klopſch, 4 
verkaufen bei Dir ch e, Roſenmüller, Spieker Witſchel ꝛc. 9 

Ober⸗Langeſtraße 175 a. 5) Taſchenbücher, Volks-, Geſchäfts: Notiz. Comtoir- \ 

1666] Concert. Sonntag, den 22. December 1850, wird im kalen. pro 1851, Koch- und Wirthſchaftsbücher, Mu- 

Saale zum „braunen Hirſch“ ein großes * NN 
Trompeten: Concert Beſtellungen auf grade are werden auf's Schnellſte N 
vom Muſikcorps des Königl. 7. Huſaren-Regiments unter Leitung des Stabs⸗ | Anſichtsſendungen ſtehen auf Verlangen gern zu Dienſten. G 


< 


ters Böhr ausgeführt. 
a a Perſen 5 Sgr. Anfang 6 Uhr. & ei 
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E Zu Weihnachtsgeſchenken eignen ſich vorzüglich 


Lichtbild⸗ Portraits!!! 


Vielſeitigen Wünſchen des geehrten Publikums zufolge werden ſelbe 


noch bis 2. Januar 1831 N i 
täglich von 9 bis 3 Uhr, ohne n bei jeder Witterung in bekannter Gelungenheit angefertigt. 


Obermarkt, im Hauſe des Hrn. Cubeus, 2. Ctage. 
Iof. Wilh. Weniger, 
Daguerreotypiſt aus Prag. 
Sas Ss Ee Se Se as ds Eins aus Eis gs i Sie Lis Eis EIS DNS Si ans i ei dis bie eus ei Dis dis us du 
fer] Ge 1 u ch. Höchſte und niedrigſte Getreidemarktpreiſe der Stadt Görlitz 


vom 19. December 1850. 
Forſt⸗ und Jagdwiſſenſchaft praktiſch und theoretiſch erlernt hat bes en ..s er: 2 Ei 
und mit den beſten Zeugniſſen verſehen iſt, ſucht ein in ſein Fach 
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einſchlagendes baldiges Engagement. Neflectivende erfahren das | Höchfter |: A | | | E | | | | | | | | 
1 55 der Expedition der Lauſitzer Zeitung. Niedrigſter 12. 1181 91 1 1 31—121] 31—(—[—I——— 


Schnellpreſſendruck von G. Heinze u. Comp. Mit einer literariſchen Beilage. 


